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Berlin, den 11. November. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſen⸗ 
Ann e Geheimen Kalb, Sanjler und Konz 
iſtorial-Praͤſidenten von Ziegeler- enfta en 
St. Boh nee “ Bach herußer, 0 5 
Des Könige Diajefiät haben dem bee eve 
direnden Sekretair Moͤllendorff den Karakter als 
Hofrath zu ertheilen und das dies fällige Patent Aller⸗ 
hoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert von Preußen, iſt von Schloß Fischbach in 
Schleſien, und Se. K. Hoh. der Herzog von Cum⸗ 
berland, von Hannover hier eingetroffen. | 

Der Kurfuͤrſtl. Heſſiſche Major und Geſchaͤftstraͤger 


am hieſigen Hofe, Freiherr Wilken von Hohenau, 


it von Saffel hier angekommen. 
Der Regierungs⸗Chef⸗Praͤſident e iſt 

y i U . 

nach Frankfurt a. d. O. von hier abgegangen 
Bei der am 4., 5., 6. und 7. d. M. geſchehenen 
Ziehung der 13ten Königlichen Lotterie zu Fuͤnf Thalern 
Einſatz in Courant, in Einer Ziehung, ſiel der erſte 
Hauptgewinn von 15,000 Shlen. auf Nr. 8548.; der 
te Hauptgewinn von 6000 Thlrn. auf Nr. 26504.; 
3 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 12967. 
24681. und 26659.; 5 Gewinne zu 1500 Ahlen. auf 
Nr. 2066. 8840. 21713. 21770. u. 23766. 10 Ge⸗ 
winne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 3188. 4531, 6880, 
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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 
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den 15. November, 
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10592. 18720. 19085. 20066. 20712. 24025. und 
29948.; 20 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 2296. 
2403. 3239. 6833. 7981. 8605. 9425. 12572. 18102. 
18120. 18357. 20134. 20347, 22522. 23098. 25115. 
Er 2 3 8 7085 7 90 Besinne gi 
> 0 . 4. 2. 5 + 23 
#702. dae ble 6853. 6000. 8806. 6870. 7177. 
8096. 8515. 9136. 9688. 9856. 10915. 11416, 
11782. 11832. 12738. 12844. 13668. 13839. 14350. 
14382. 14991. 15077. 15393. 15996. 16045. 16384. 
16453. 16659, 16700, 17299, 18337. 18535. 18858. 
19167. 19375. 19757. 20276. 20335. 20925. 21229. 


21466. 21710. 21736, 22290, 23067. 23722. 24459. 


25862. 27185. 27545. 27802. u. 20880. 100 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlrn. auf Nr. 136. 494. 820. 953. 
1305. 1438. 1518. 1539. 1714. 2622, 2763. 3643. 
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3987. 4130. 4384. 4506. 4675. 4889, 500. 5327. 


5341. 5785. 6079. 6134. 6749. 


7054. 7478. 8478. 
9117, 9442, 9551. 9574, 93. N 


9975. 10393. 10419. 


10919. 11928. 12252. 12474. 12642. 13547, 13640. 


13700, 14538. 14572. 14670, 14751. 15201. 19488. 
15533, 15668, 15899, 16116. 16416. 0 
17415. 17710. 17969. 18415. 18803. 19553: 198%. 
20093. 21086. 21459. 21520, 22003. 22247. 22372. 


22482. 22858. 22987. 23493, 23671. 23988. 24140. 
24316. 24326. 24542, 24781, 24830. 20672..26720. 


27109. 27217, 27341. 
28057. 28072, 28353 


27490. 37491. 27615. 2772. 
29237, und 20277. 


2 n E 20040. 29147. 
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Der unter dem 1. Mai vorigen Jahres zur iſten 
Lotterie bekannt gemachte Plan, beſtehend aus 30,000 
Looſen zu 5 Thlrn. Einſatz und 8000 Gewinnen, iſt 
auch zur naͤchſtfolgenden 14ten Lotterie beibehalten, de⸗ 
ren Ziehung den 12. Decbr. d. J. ihren Anfang nimmt. 

Berlin, den 8. Novbr. 1828. 

Königl. Preuß. General-Lotterie-Direftion, 


Deut ſchland. 

Vom Main, den 6. November. Se. k. Hoh. 
der Prinz Leopold von Sachſen-Coburg ſetzte von Muͤn⸗ 
chen, wo er bei Hofe geſpeiſet, das Thegter beſucht, 
und mit Sr. M. dem Könige einer Jagd im Schleiß⸗ 
heimer Forſte beigewohnt hatte, am 1. Nov. uͤber Te⸗ 
gernſee ſeine Reiſe nach Italien fort, wo er, dem Ver⸗ 
nehmen nach, den Winter zuzubringen gedenkt. 

Eine Schiffsladung von Kiſten, angeblich Maſchi⸗ 
nerie zu einer orthopaͤdiſchen Heilanſtalt enthaltend, 
welche, von Wuͤrzburg kommend, den Rhein abwaͤrts 
nach Holland gingen, ſcheinen es zu beftätigen, daß 
das orthopaͤdiſche Inſtitut, welches der Hofrath Heine 
in Wuͤrzburg gruͤndete, nach dem Haag verpflanzt 
wird. Man ſagt, daſſelbe wuͤrde in den Niederlanden 
zu einer foͤrmlichen Staats⸗Anſtalt erhoben. 

f Niederland e. SER 

(Vom 4. Nov.) Wie man vernimmt, haben dieſer 
Tage die Ernennungen der Perſonen ſtatt gefunden, welche 
unmittelbar zum kuͤnftigen Hofſtaate der Prinzeſſin Ma⸗ 
riane gehören ſollen. Man nennt darunter Hrn. Conſtant 
als Kammerherrn und Frau v. Knobelsdorf als Staats— 
dame, wogegen die bisherige Funktion der Frau v. 
Bentink als Gouvernante bei J. k. H. aufhören wird. 

Hr. Ternaux aus Paris hatte, während feines neu⸗ 
lichen Aufenthaltes in Bruͤſſel, eine einftündige Audienz 
bei dem Könige. 5 

An unſerer Muͤnzſtaͤtte wird jetzt vieles Gold, für 
Rechnung des Hauſes Rothſchild, in Dukaten ausge⸗ 
prägt. Die Barren kommen aus England, und die 
Dukaten gehen, in Transporten von je 100,000 Stuͤck 
Dukaten und auch noch großeren Summen, über 
Frankfurt nach Wien. i 

N Oeſter reich. . 

Wien, den 4. November. Wie man hier allge⸗ 
mein erzählt, ereignete ſich am 24. Oktober auf eine 
von Sr. k. H. dem Erzherzoge Kronprinz in Hollitſch 
veranſtalteten Jagd, durch Unvorfichtigfeit einer zum 
Jagdperſonal gehörigen Perſon, das Ungluͤck, daß in 
der Daͤmmerung ein, ſtark mit Schroot geladenes, 
Gewehr losging, und Se. k. H. den Kronprinzen, ſo 
wie zwei in der Nähe Sr. k. H. ſtehende Perſonen, 
verwundete. Sobald der Prinz dieſe letzteren verwun⸗ 
det ſah, war er nur mit ihren Leiden beſchaͤftigt, und 


ſchien feine eigenen Wunden am Arme für Nichts zu 


achten. Er tröftete fie mit einer Geiſtesruhe und Faſ⸗ 
- fung, die ihm Aller Herzen gewinnen mußten. Der 


Prinz befindet ſich uͤbrigens nach de 5 
wohl, als die Umftände es 5 latter. n 

Se. k. H. der Kronprinz von Preußen wird bereits 
noch in dieſem Monat in Florenz wieder zurück erwartet, 

5 ki e 0 

(Vom 2. November.) Am 18. Oktober, um 4 Uhr 
Nachmittags, war Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
von Preußen in Siena eingetroffen, und hatte am 
folgenden Tage, Vormittags, die im Dom und in 
den andern Hauptkirchen befindlichen Meiſterwerke der 
Malerei beſichtigt, wobei der (aus Siena gebuͤrtige) 
Dr. Montucci, welcher mehrere Jahre lang als 
Lehrer der italien. und engl. Sprache in Berlin gelebt 
hat, den hohen Reiſenden begleitete. Se. k. Hoh. be⸗ 
fuchte denſelben fpäter auch in feiner Wohnung um 
die in deſſen Privatbibliothek befindlichen Handſchrif⸗ 
ten in chineſiſcher Sprache in Augenſchein zu nehmen. 
Am 19. Ottbr. Mittags ſetzte der Kronprinz dann die 
Reiſe nach Rom uͤber Arezzo fort. Am 23. Okt. traf 
Se. k. Hoh. der Kronprinz von Preußen unter dem 
Namen eines Grafen von Zollern in Rom ein, und 
machte am folgenden Tage dem heil. Vater einen Be⸗ 
ſuch, der ihn, wie ſich das Diario di Roma ausdrückt, 
auf diejenige Art empfing, welche der hohen Achtung, die 
Sc. Heil. fuͤr den Rang und die ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften des erlauchten Reiſenden hegen, entſprach. 
Zu Ancona lief am 21. Oktbt. eine franz. Goelette 
ein, die am 13. Navarin verlaſſen hatte. Sie über: 
brachte Depeſchen für Hen. Chateaubriand in Rom. 
Zu der Zeit ihrer Abfahrt war Ibrahim mit ſeinen 
17,000 Arabern ſchon nach Alexandrien abgeſegelt. 
Die drei Botſchafter befanden ſich zu Poros; man 
erwartete fie aber wieder in Corfu, um an der gaͤnz⸗ 
lichen Vollziehung des Trattats vom 6. Juli zu ar⸗ 
beiten. Die zu Ancona liegende ruſſ. Corvette Gry⸗ 
maleschi ſegelte am 22. Okt. mit Depeſchen, die von 
Paris angekommen waren, nach Corfu ab. 

Rn ey 9795 18 e Ro 

aris, den 2. November, er Kriegs miniſter 

hat eine Depeſche vom Gen. Maiſon baten; 1 
enthaͤlt im Weſentlichſten Folgendes: „Hauptquartier 
Navarin, den 11. Oktober 1828. Ich befahl am 6. 
fruͤh dem Generalmajor Higonnet, an der Spitze des 
16. Linienregiments, und einer Abtheilung Artillerie und 
Ingenieure, ſich neben der Eitadelle aufzuſtellen un 
mit dem tuͤrkiſchen Befehlshaber uͤber die Uebergabe der 
Feſtung zu unterhandeln. Gen. Higonnet verfuͤgte ſich 
ſelbſt zu dem Befehlshaber, der ſich krank melden 
ließ. Adm. de Rigny begab ſich gleichfalls dorthin; 
allein Beide bekamen ausweichende Antworten, die 
darauf hingusliefen, daß die Pforte weder mit Frank⸗ 
reich, noch mit England, Krieg fuͤhre, man alſo keine 
Seindfeligfeiten begehen, aber auch die Feſtung nicht 
übergeben würde. Sogleich wurde der Befehl ertheilt, 
auf die Feſtung loszugehen, und auch ſchnell ausge⸗ 


— 
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führt. Mehrere engl. SeesOffiziere hatten ſich zu uns 
ſeren Truppen geſellt, um an dem Kampfe Antheil zu 
nehmen. Die Sapeurs machten eine alte Breſche 
wieder praktikabel, Gen. Higonnet erſtieg fie an der 
Spitze ſeiner Mannſchaft, drang in die Stadt und 


von da in die Citadelle ein, ohne den geringſten Wi⸗ 


derftand zu finden. Wir fanden in Navarin ꝛc. (hier 
folgt die Stelle, welche wir im vor. Stuͤck d. Z. un⸗ 
ter der Rubr. Neueſte Nachr. gleich im Anfange des 
Art. Paris woͤrtlich mitgetheilt haben.) Auf meinen 
Beſehl werden die Flaggen der drei Mächte auf einem 
Thurme der Citadelle aüfgepflanzt. Die Feſtungswerke 
von Navarin ſind in ſchlechtem Zuſtande, desgleichen 
die dort vorgefundene Artillerie. Die Stadt iſt ein 
Schutthaufen, der für die mir unentbehrlichſten Ein⸗ 
richtungen Nichts darbietet. Es muß Alles neu ge—⸗ 
ſchafſen werden. Am 6. hatte ich ebenfalls den Chef 
meines Generalſtabes, den Gen. Durrieu, abgeſchickt, 
Modon zur Uebergabe aufzufordern. Hier befehligte 
Achmet-Bey die Aegyptler, und Haſſan⸗Paſcha die 
Tuͤrten und die Feſtung. Da ſie dieſelbe Antwort 
gaben, als die zu Navarin, ſo ſchickte ich am 7. das 
Säfte Linienregiment (Oberſt Rullière) nebſt Sapeurs 
und Kanonen ab, und befahl dem Gen. Durrieu, die 
Thore in die Luft zu ſprengen, indem die Waͤlle noch 
von guter Beſchaffenheit find und keinen Punkt zur 
Erkletterung darbieten. Um 12 uhr befanden ſich die 
Truppen vor der Citadelle, auf halbe Kanonenſchuß⸗ 
weite, von einem Hohlwege verdeckt. Das Linienſchiff 
Breslau, Capit. Maillard, und das engl. Linienſchiff 
Wellesley, Capit. Maitland, hatten ſich vor Anker ge⸗ 
legt, um bei dem erſten Zeichen auf die Feſtung zu 
feuern. Der Gen. Durrieu ließ eine Compagnie Vol⸗ 
tigeure auf Schaluppen bringen, um gemeinſchaftlich 
mit den Seeleuten das Seethor einzuſchlagen. Eine andere 
Compagnie wurde als Tirailleure, den Schießſcharten ge⸗ 
genuͤber, aufgeſtellt, um auf die Kanoniere, falls ſie 
feuern wuͤrden, zu ſchießen. Auf ein gegebenes Signal 
ſegelten die Schaluppen nach dem Seethore und die 
Sapeute ſchritten über die Bruͤcke zum Landthore, das 


ſie einzuſchlagen anfingen: alles dies in Gegenwart 


der Beſatzung, die nichts Feindſeliges that, als man 
aufs Neue zu unterhandeln verlangte. In dieſem 
Augenblick kam ich felbft beim Thore an, um Haſſan⸗ 
Paſcha und Achmet-Bey zu entfernen, die in ein Außen⸗ 
were neben dem Thore herabkamen. Der Poſcha er⸗ 
Härte abermals, daß er zwar die Feſtung nicht uͤber⸗ 
geben konne, aber auch die Unmoͤglichkeit des Wider⸗ 
ſtandes einſehe, und hoffe er, vaß, wenn die Feſtung 
nichts deſtoweniger genommen würde, man ihm dieſel⸗ 
ben Vortheile, wie die Navariner erhalten, zugeſtehen 
wuͤrde. Ich verſprach es, und ließ, ohne eine andere 
Antwort abzuwarten, die Thore ſprengen. Das See⸗ 
thor hatte wenig Widerſtand geleiſtet, und die Capts. 
Maitland und Maillard ſtanden ſchon auf dem Walle, 


mitten unter den Tuͤrken. Modon, das wir nun 
gleichfalls in unſere Gewalt bekamen, iſt ſehr feſt und 
hat, was im Morgenlande ungewoͤhnlich iſt, einen 


verpalliſadirten, bedeckten Weg, einen außerordentlich 
breiten Graben, und eine doppelte Mauer mit beträcht⸗ 
licher Ausladung. 


Es hatte Lebensmittel auf laͤnger 
als 6 Monate, Munition für 2 Belagerungen, 100 


Kanonen und 1078 Mann Beſatzung, worunter 508 


Tuͤrken und 570 Araber des Aten Bataillons. Den⸗ 
ſelben Tag wurde auch Koron aufgefordert; allein 
die Beſatzung war nicht ſo zur Uebergabe geneigt, und 
die bei Modon und Navarin gelungenen Mittel, die 


der Gen. Sebaſtiani zu gebrauchen beauftragt wor- 


den, hatten nicht denſelben Erfolg. Genannter Gene⸗ 
ral erſchien am 7. vor dem Stadthore und meldete die 
Uebergabe von Navarin und Moden. Der tuͤrkiſche 
Befehlshaber beharrte jedoch bei ſeinem Widerſtande, 
ſo daß der General am folgenden Tage eine Erſtei⸗ 
gung der Wälle befahl. Einige Sapeure und der Las 
pitain Boutauld wurden, durch Steinwuͤrfe von der 
Mauer herab, verwundet. Ich hatte verboten, ohne 
ausdruͤcklichen Befehl von mir, zuerſt zu ſchießen. Der 
Gen. Sebaſtiani ließ daher, obwohl uͤber die gethane 


Beleidigung entruͤſtet, als er ſah, daß die Truppen das 


Verbot uͤbertreten wollten, mit ſchneller Beſonnenheit 
fie aus der Schußweite entfernen, wodurch er ein UNe 
nuͤtzes Gefecht vermied. Indeſſen war der Krieg nun 
einmal begonnen. Der Breslau und der Wellesley 
erſchienen ebenfalls vor Koron und ſtießen zur Amphi⸗ 
trite. Die Befehlshaber ſtiegen ans Land, und man 


kam uͤberein, den Commandanten aufzufordern, daß er 


einen tuͤrk. Offizier herausſende, um den Platz zu übers 


geben, und daß, wofern eine Viertelſtunde nach der 


Ruͤckkehr dieſes Offiziers die Uebergabe nicht erfolge, 
Koron zu Land und zur See angegriffen, und ſammt 
der Beſatzung vertilgt werden ſolle. Dies wirkte, und 
am Iten oͤffnete Koron feine Thore. Dieſe Feſtung iſt 
nicht in fo ſchlechtem Zuſtande, als Navarin, bietet je- 
doch nur einen Haufen von Truͤmmern dar. Ich bin 
willens, Koron der griech. Regierung zu übergeben, ſo⸗ 
bald fie mir regulaite Truppen, es zu beſetzen, ſchicken 
wird. Wir fanden daſelbſt Lebensmittel und Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſe in Ueberfluß, und SO Kanonen und Moͤrſer. 
Die zur See nach Lepanto abgeſchickte dritte Brigade, 
welche beauftragt war, Patres und das Schloß 
von Morea *) zu nehmen, landete am 4. Sktober, 
und ſogleich trat der General Schneider mit Haddſch 
Abdallah, dem Paſcha von Patras, in Unterhandlung. 
Nach mehrfachen Beſprechungen gab der Gen. Schnei⸗ 
der 24 Stunden Bedenkzeit, ließ, als diefe unbenutzt 
abliefen, ſeine Truppen und Artillerie in J Colonnen 
vorcücken, und umzingelte die Feſtung. Dieſe kuͤhne 


„) Dies liegt ungefähr eine halbe Stunde Öftlich von Par 
tras, Lepanto N gegenüber, auf dem im Alterthum 
ſogenannten Vorgebirge Rhion. 2 


\ 


An 
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Bewegung wirkte. ‚Die Capitulation kam zu Stande. 
Im Ganzen find ſeit Ibrahim's Räumung die Opera⸗ 
tionen gluͤcklich geweſen; wenn auch kein e e 
dabei geerndtet, ward, fo, wird doch der eigentliche Sweck 
der Sendung, die Befreiung Griechenlands, schneller 
und beſſer erreicht. Morea iſt von feinen Feinden ge⸗ 
ſaͤubert. Ibrahim hat 24,000 Mann eingeſchifft, und 
in den Meſſeniſchen Feſtungen drittehalb tauſend Mann 
Tuͤrken und Aegypter zurüdgelaffen. In Patras und 
dem Schloſſe von Morea fanden wir 300 Mann. So 
ſind alſo binnen wenigen Tagen 26 bis 27,000 Mann 
gendthigt worden, das Land und die Feſtungen zu 
verlaſſen. Schließlich muß ich Ihnen berichten, daß 
Admiral Sir P. Malcolm uns mit redlichem Eifer 
beigeftanden hat. Seine Schiſſe ſtanden neben den 
unſrigen, um, wenn es noͤthig geweſen wäre, zuſam⸗ 
men mit uns bei Navarin, Koron, Moden und in 
der Bucht von Lepanto zu kämpfen. Der Capitain 
Ma tland vom Schiffe Wellesley war unter den Erſten, 
die in Modon hineingingen, und wuͤnſchte lebhaſt, an 
einem Gefechte Theil zu nehmen. 
Groß brit anni 
London, den 1. November. Don 
ten hieſelbſt haben zu verbreiten geſucht, 


e n. 
Miguel's Agen⸗ 
als ſey die 


„Antwort des Kaiſers D. Pedro an den Hrn. v. Bar⸗ 


bacena untergeſchoben, indem der Kaiſer am 26. Aug. 
von der Sendung Ld. Strangford's noch keine Kennt⸗ 
viß hatte haben konnen. Dieſer Einwurf iſt ohne 
Grund, denn ſchon einen Monat vor der Abreiſe des 
gedachten Lords, hatten die Herren Palmella und Ita⸗ 
bayana, von der Abſicht des engl. Cabinets unterrich-⸗ 
tet, den Herrn Moelnho de Albukerque nach Rio ges 
ſchickt, um ihrem Monarchen von den ihm zu machen⸗ 
den Vorſchlaͤgen abzurathen. 
Die hier angekommene verwittwete Marg. v. 
begiebt ſich zu ihrem Sohne nach Paris. 
Gibraltar iſt fortwaͤhrend im Zus 


Loulé 


Die Krankheit in 
nehmen. i 
Ru 65 l 


an d. 

St. Petersburg, den 1. November. Das Dank⸗ 
gebet in der Kathedrale der Mutter Gottes von Kaſan, 
fur die gleeckliche Wiederkehr unſers durchlauchtigſten 
Landesvaters, wurde in Gegenwart II DM. des 
Kaiſers und der Kaiſerin vollzogen. Bei der Ankunft 
zur Kirche und beim Austritte aus derſelben, wurden 
IJ. kk. MM, von lebhaften Freudenausrufungen und 

einem tauſendſtimmigen Hurrah der Menge begrüßt, die 

ſich des Gluͤckes erfreute, den geliebten Monarchen witz 
der in unſern Mauern zu erblicken. 
Ste. Maj. der Kaiſer hat befohlen, daß das Infan⸗ 
terie⸗Regiment Schirwan, zu deſſen Chef Sie den Graz 

fen Paßkewilſch ernannt, ‚Künftig den Namen des Gra⸗ 
fen Paßtewitſch⸗Exivansti juyten ſoll, und dieſem Ne⸗ 
ie St. Georgen-Trompeten, fo wie dem 8ten 
aatälllon die St. Georgen-⸗Fahnen für die aus⸗ 


giment 
Ni 
Bine 


7 


gezeichnete Tapferkeit bei der Einnahme 5 g 
Alhalzyl verliehen. — Außerdem hat Se. % 
nonen aus der Fate der auf den Mauern von Kars 
erbe uteten dem Grafen Paßkewiſch geſchentt, und deſſen 
Tochter zum Hofe Fräulein der Kaiſerinnen ernannt. 
defſa, den 25. Oktor. Das Linienſchiff Pan⸗ 
teleimon, an deſſen Bord ſich Se. Durchl. der Prinz 
Philipp von Heſſen⸗Homburg, der franz. Botſchafter 
Due de Mortemart, und die uͤbrigen Geſandten det 
fremden Machte zu Varna eingeſchifft hatten, war 
durch einen heftigen Sturm bis an die aſiatiſche Kuͤſte 
verſchlagen worden, und nach -überftandener hoͤchſter 
Gefahr, ſehr uͤbel zugerichtet, zu Sebaſtopol eingelau⸗ 
fen. Se. D. der Prinz von Heſſen-Homburg war 
vorgeſtern Abend ſpaͤt von Sebaſtopol zu Lande hier 
angekommen. Nachdem der k. ſchwed. Geſandte eben; 
falls über Sympheropol und Cherſon von Sebaſtopol 


zu Lande hier angelangt war, lief endlich geſtern Abend 


auch der Panteleimon in den hieſigen Hafen ein; nut 
der franz. Botſchafter befand ſich noch am Bord def 
1 1 0 Exc. 17 1 855 hat gleich bei ſei⸗ 
ier Ankunft die. für ihn in Bereitſchaft geſetzte W 
nung bezogen. Wee ee 
Ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchaupl 

N fd iſche 8 atz. 
5 Nachrichten vom Kriegsſchauplatze vom 11. bis 15 
17. Oktober. Gleich nach der Einnahme von Varna 
verfolgte der Prinz Eugen von Wuͤrtemberg die Trup⸗ 
pen des Paſcha Omer Vrione, der ſich in der Nacht 
zum 12. Ottbr. auf der Straße nach Konſtantinopel 
zurückgezogen „hatte. Die Haſt, mit welcher dieſer 
einzuholen, der auf dem Wege die Munitlonskaſt 

1 Ah „Wege die onskaſten und 
Mehlwagen liegen gelaſſen, und ſogar eine Fahne verz 
loren hatte, und erſt am rechten Ufer des Kamtſchik 
in ſtarken Verſchanzungen Halt machte, die zus Berz 
theidigung einer, über den Fluß geworfenen, Zugbruͤcke 


Rückzug geſchah, geſtattete dem Prinzen nicht, den Feind 


errichtet worden. Die Verfolgung des Feindes ſollte, 


nach den getroffenen Maaßregeln, nicht jenſeits des 
Kamtſchik gehen. Prinz Eugen nahm daher neben dem 
Dorfe Petriktoi eine Stellung ein, und beauftragte den 
Generalmajor Baron Dellingshauſen mit dem Vortrab, 


der aus der Zten Brig. der 1gten Div. Infanterie, 


1 Comp. Artill. des Don und 1 halben Batterie Konz 
greveſcher Raketen beſtand, den Feind zu beobachten, 
und wenn es ginge, das tuͤrk. Lager anzugreifen. Am 
15. Oktbr. zog der Gen. Dellingshauſen an den Kam⸗ 
tſchik- und entdeckte eine ſtarte Abtheilung tuͤrk. Fuß⸗ 
volks und Reiterei, welche am linken Ufer Verſchan⸗ 
zungen zur Vertheidigung der Zugbruͤcke aufwarfen, 
Dieſe Truppen gewahrten nicht fo bald unſern Vor 
trab, als ſie den Angriff begannen. Allein die Tapfer⸗ 
keit des 37. Jaͤgerregim. und das Feuer der Kanonen 
und Raketen jagte ſie bald in unordentlicher Flucht übel 
den Fluß, und fie riſſen fo ſchnell die Brücke ab, da 

nicht einmal ihre eigenen Leute über den Fluß zuruck 


kommen konnten. Da nun der Fluß nicht zu übers 
ſchreiten war, ſo begnuͤgten fi) unſere Truppen mit 
den errungenen Vortheilen, und dem weiteren Kampfe 
wurde ein Ende gemacht. Unſer Verluſt war unbe⸗ 
deutend, die Türken erlitten dagegen deſto mehr, da 
viele, welche die Bruͤcke nicht paſſiren konnten, ertran⸗ 
ken, und die fliehenden Maſſen waren lange unſerm 
Feuer ausgeſetzt. Seitdem haben die Türken keinen neuen 
Verſuch gemacht, und das linte Ufer des Kamtſchit it 
von ihnen ganzlich geſaͤubert. Da durch Varna's Fall 
der Sweck erreicht iſt, welchen man bei den Pofitionen 
vor Schumla im Auge hatte, fo haben das Obe und 
7te Corps Befehl erhalten, in Varna und der Umge⸗ 
gend ihre Winterquartiere zu beziehen. Das Ste Corps 
nimmt jeine Stellung auf der Straße von Schumla 
nach Siliſtria, um die Belagerung dieſer letzten Geſtung 
zu decken, die thaͤtig betrieben wird. Man hat nicht 
bemerkt, daß dieſe Bewegungen auf unſerer Seite der⸗ 
gleichen auf Seite des Feindes veranlaßt haben. In 
der Feſtung Varna haben wir 162 Kanonen und große 
Vorrathe von Waffen, Pulver und Kriegsbedürfniſſen 
vorgefunden. a ER 

Nach einem Bericht des Grafen Paßkewitſch von 
Erivan, vom 5. Oktober, hat der Generalmajor Fürſt 

„Tſchadſewadſe (ITſchiftſchiwadzeſf), der Eroberer von 
Bajaſid, num ang die feſte Stadt Dia din und das 
Fort Topra⸗Käle genommen. 

Tiflis, den 8. Ottober. Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus dem Hauptquartiere unſeres altıven Corps 
in der aſtatiſchen Tuͤrkei, befand ſich daſſelbe bis zum 
20. September in Alhalzit, an welchem Lage der Graf 
Paßtewilſch Erivanski nach Ardalhan abreiſete. — Aus 


Privatbrieſen ergiebt ſich, daß im Paſchalik von Ak⸗ 


halzit bis jetzt voltommene Ruhe herrſcht. Es ft 
mertwuͤrdig, das Zutrauen zu ſehen, welches die Be⸗ 
wohner, ſeitdem die Schrecken des Sturmes vorüber 
find, unſern Truppen beweiſen, die fie nur furchtbar 
in der Schlacht, allein ſchonend und huͤlfreich gegen 
die Beſlegten gefunden haben. Dieſe Ueberzeugung gut 
jetzt auch in Asten und ſogar in den Wohnſitzen der 
Rauber, zu denen die Umgebungen von Athalzik geho⸗ 
ren, Wurzel gefaßt. 5 
Nachbem 79 2. September der Fluͤgel-Adjutant 
Sr. Wi. des Kaiſers, der Garde-Stabscapt. Opper⸗ 
mann, mit den Huldſchreiben Sr. kaiſerl. Miaj. vom 
1. Auguſt und 1. Sepibr. an den General Paßtewüſch 
in Athalzit angelangt war, wurde am felgenden Sage 
ein Heſt angeerdnet, zu welchem die Gencralitat, die 
Offiziere, die Huͤrſten und Edelleute der Gruſter bei den 
aktiven uppen, die Aelteſten des neueroberten türk. 
Palais und die Haupler der chriſtlichen Bewohner 
Alhalzt's ſich bei dem Grafen paßtewilſch zur Abſtat⸗ 
tung ihrer Gluͤckwuͤnſche eingefunden hatten. Das 
Megim. Schirwan war an dieſem Tage vom Dienſt 
befreit. Die Kirchenparade fand auf dem Hofplatze der 


kehrte er in die Citadelle zuruͤck, 
; Paſcha , welches der Corps⸗Commandeur bewohnte, der 
Tiſch Für die zahlreichen Gaſte gedeckt war. 


terliche Kataſtrophe, 
1822 betraf, iſt noch in friſchem Gedaͤchtuiß. Di 
Einwohner, welche dem gräßlichen Blutbade und der 
Sklaverei entronnen waren, hatten ſich in Griechenland 


lena und Lideriti hin gemacht. 
an Church 
Maurokordato (der bekanntlich ine 
Rene f h aum feine Ei tl 
gebeten hatte) hat nach mehreren urea mit 


Moſchee Achmed's ſtatt. Das Negim. Schirwan um⸗ 


gab, in Waflenrüſtang, die auf demſelben errichteten 
drei Altäre. Der General bewirthete das ganze Nei 
ment, nachdem er demſelben ſeine Ernennung zu deſſen 


Chef bekannt gemacht, welche die Soldaten mit einem 
Hurrah erwiederten. Hierauf brachte der General die 
Geſundheit des Kaiſers und ſeines Regiments aus 
wofür im Namen des letztern ein Unteroffizier, einen 
Becher leerend, ſich bedankte. Nachdem der Graf von 
dem Feſtkuchen und der Soldatenſuppe gegeſſen hatte, 
wo im Hauſe des 


1 ill 
kuͤhrlich hafteten wahrend der Mahlzeit ihre Se auf 
dem Gemälde, welches der platz des Grafen darbot. 
Er ſaß vor dem breiten aſiatiſchen Fenſter, welches die 
ganze Vorderwand des Tafelzimmers einnahm. Die 


Georgenfahnen des Regiments Schirwan, vor Akhalzik 
‚von ſieben Kartätfchen durchloͤchert, hingen gekreuzt vor 


were de Von einem leiſen Luͤft⸗ 
hen gewiegt, kuͤhlten ſie das Haupt des Siegers übe 
Tuͤrken und Perſer. x e 
. Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 29. Oktober. Die fuͤrch⸗ 
welche die Inſel Scio im Jahre 


und einigen Seeſtädten Italiens zerſtreut, und bildeten 
im vorigen Jahre einen Verein, um ſich die Mittel zu 
verſchaffen, den Boden ihrer Vaͤter wieder zu erobern. 


Die Expedition wurde dem Oberſten Fahpier anver⸗ 
traut; allein aus politiſchen Gründen ſah man ſich 


genötigt, dieſes Unternehmen aufzugeben. Gegenwärtig 


ohne Vaterland, und nicht geſonnen, unter das türfi- 


ſche Joch zurückzukehren, haben die Chioten von Grie⸗ 


chenlands. Praſidenten einen platz verlangt, um daſelbſt 


eine Handelsſtadt zu gründen. Der Präfident, welcher 


ſich von den Vortheilen uͤberzeugte, die daraus fuͤr 


Griechenland hervorgehen würden, hat ihnen die Er⸗ 


laubniß ertheilt, ſich ſelbſt einen ſchickli Ort a 
eh heilt, ſich f en ſchicklichen Ort aus⸗ 
ganz nahe bei Patras, fallen wird. 


Man glaubt, daß die Wahl auf Achafa, 
Im Blatte vom 20. Septbr. meldet der C 1 
9 Smyrne: „Einige Abtheilungen der kleinen ie 
Vpſilanti's haben unbedeutende Streifzuͤge gegen Sa⸗ 

4 Das Corps des Bes 
bleibt unbeweglich in Mitika ſtehen. 
ung 


dem Praſidenten feine Geſchafte wieder übernommen. 


Selin Amtsgenoſſe Zografo dagegen hat, feinem Wunſche 


gemaß, den Abſchied erhalten.“ 
Neueſte nachrichten. ö 
Von der polniſchen Grenze, den 27. Oktober. 


2 


7 


j Da die Nefrutenftellung, fo wie alle andern ähnlichen 


Leiſtungen in Rußland, lediglich nach der Kopfzahl der 
maͤnnlichen Bevoͤlkerung berechnet wird, ſo duͤrfte die 
jüngfte Rekrutirung von 3 pet. der Seelenzahl etwa 
ein Ergebniß von 200,000 Mann liefern. Rechnet 
man hlezu die frühere Rekrutirung, die im Monat Fe⸗ 
bruar d. J. ausgeſchrieben wurde und die 3 pet. be⸗ 
tragt, jo erhält man einen Totalbetrag von 300,000 
neuen Soldaten, die mehr als hinlänglich ſind, um 
jeden Abgang, den die ruſſ. Heere in dieſem Feldzuge 
erlilten haben ſollten, volltommen zu erſetzen. 
Konſtantinopel, den 10. Oktober. Man beſorgt, 
daß es den Ruſſen gelingen koͤnnte, Varna und Si⸗ 
liſtria zu erobern, wodurch fie eine Operationsbaſis er⸗ 
halten würden, die der Poſition von Schumla gefaͤhr⸗ 
lich werden, und Huſſein paſcha zwingen konnte, eine 
offene Feloſchlacht anzunehmen, welche er bis jetzt ge⸗ 
fliſſentiich vermieden hat. So geeignet der kuͤrkiſche 
Soldat zur Vertheidigung von feſten Plaͤtzen iſt, ſo 
wenig taugt er im oſſenen Felde. In allen früheren 
Kriegen der ‘Pforte mit Rußland und Oeſterreich ſind 
die großten und entſcheidendſten Feldſchlachten, unge⸗ 
achtet oft dreifach geringerer Streitkräfte, zu Gunſten 
der Chriſten ausgefallen. Die noch hier befindlichen 
diplomatiſchen Agenten, vekdoppeln ihre Anſtrengungen, 
die Pforte zur Nachgiebigteit zu bewegen, aber der 


Sultan bleibt unbeweglich, und beharrt darauf, daß 


klarung 


die ruſſ. Truppen uͤber die Donau und den Pruth zu⸗ 
ruͤckkehren müßten, bevor von Friedensunterhandlungen 
die Rede ſeyn konnte. An die Abſendung Bevollmach⸗ 
tigter ins ruſſiſche Hauptquartier, um ſich in die Erz 
des ruf. Kaiſers zu fügen, iſt daher eben fo 
wenig zu denken, als an die Theilnahme an den Con⸗ 
ferenzen zu Corfu. Die Pforte verlangt, daß die Bot⸗ 
ſchafter nach Konſtantinopel zuruͤckkommen, um über 
die grlechiſche Frage zu unterhandeln, und ſcheint die 
Beſetzung Morea's durch franz. Truppen einſtweilen 
ignoriren zu wollen. Die Perſonen, welche die Unter⸗ 
handlung bei der Pforte leiten, haben den größten 
Anſpruch auf unſere Bewunderung. Nur der bollan⸗ 
diſchen Ausdauer kann es gegeben ſeyn, ſich ſo in den 
ottomaniſchen Hochmuth zu Fügen. — Mehreren Pas 
ſchas, welche ſich in dieſem geldzuge theils durch ihr 
perſonliches Benehmen auf dem Schlachtfelde, theils 
durch Organiſation ihrer Truppen ausgezeichnet haben, 
find als Belohnung Gouvernements zugetheilt worden, 
mit dem Befehle jedoch, wahrend des Krieges bei der 
Armee zu bleiben; unter andern iſt der durch mehrere 
kuͤhne Unternehmungen belannte Alichan Pascha (ders 
ſelbe, welcher auf einem Zuge nach Bazardſchik viel 
Beute gemacht hatte) mit dem reichen Paſchalik von 
Satalie beſchentt worden. — Der Kiaja⸗Bel des Su⸗ 
leimann Paſcha von Kandia iſt kurzlich hier eingetroffen, 
und hat Sr. Hoh. über die furchtbaren Graucl, welche 
von den Muſelmaͤnnern an den dortigen Griechen vers 


übt worden, und ſelbſt die friedliebendſten Einwohner 
zum Aufſtande bewogen haben, Bericht erſtattet. 
Konſtantinopel, den 11. Oktober. Der Sultan 


hatte in den letzten Tagen wiederholt erklaͤrt, daß er 


ſich unverzuͤglich nach Adrianopel begeben wolle, um 
der Armee des Großveziers zu folgen. Allein der Divan 
und die Großen des Reichs bieten aus Gruͤnden der 
hoͤchſten Staatsintereſſen, womit auch der Zuſtand der 
Hauptſtadt nach Abgang des Sultans verflochten ſeyn 


mag, Alles auf, um eine Abreiſe des Sultans und 


ſeines Hofes nach Adrianopel zu hintertreiben. Es 
wurde daher ein außeroecdentlicher Divan gehalten und 
darin der einhellige Beſchluß gefaßt, den Großherrn zu 
bitten, das Lager von Ramis⸗ſchiftlik jetzt nicht zu 
verlaffen. Der Mufti überreichte dem Sultan dieſe 
Bitte und ſetzte die Gruͤnde auseinander, die den Di⸗ 
van zu derſelben bewogen haͤtten, worauf Se. Hoh. 
das Verſprechen ertheilt haben ſoll, ſeine Abreiſe bis 
aufs Fruͤhjahr zu verſchieben. Dieſer Aufſchub hat, 
wie es ſcheint, den Beifall der Maſſe der Moslims. — 
Vor einigen Tagen machte eine große Anzahl Ulemas 
zum erſten Mal ihre Aufwartung in Ramis⸗Tſchiftlik 
in ihrer neuen Uniform, die ſie ſich bis jetzt geweigert 
hatten anzuziehen. Es machte großes Aufſehen, als 
fie öffentlich mit Feldzeichen erſchlenen. Der Sultan war 
hoͤchlich darüber erfreut und entließ fie ſehr gnaͤdig. 
Der Courrier de Smyrne vom 4. Oktbr. meldet 
unter Anderm Folgendes: „Das vom Sultan bezogene 
Lager von Ramis⸗zſchiftlik ſchuͤtzt die Hauptſtadt von 
der nordweſtlichen Seite, während der Seraskier Meh⸗ 
med = Hosrew⸗Paſcha noch immer die Poſition von 
Daud⸗ Paſcha beſetzt hält, welche Konſtantinopel von 
der Suͤdſeite vertheidigt. Die Bataillons, welche er 


befehligt, werden beſtaͤndig von einem Hrn, Gaillard, 


General-Inſtructeur der Infanterie, exercirt, und die 
Manoeuvres ſehr häufig. von dem Sultan ſelbſt gelei⸗ 
tet.” Ramis⸗Tſchiftlik und Daud-Paſcha find nur eine 
Stunde von der Hauptſtadt entfernt. 


Da der Sul⸗ 


tan, fo lange der Sandſchak-Scherif außerhalb der 
Mauern Konſtantinopels ift, ſelbſt nicht incognito da⸗ 


hin zuruͤckkehren darf, fo verrichtet er feine Gebete in 
bee oſchee Eyub, welche außerhalb der Ringmauern 
iegt.“ ö f 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 6. November ift hier die koloſſale 
Granitſchale angelangt, welche den mittleren runden 
Saal des neuen Muſeums ſchmuͤcken wird. Es iſt 
dieſes Rieſenkunſtwerk aus dem größten der zwei Mark⸗ 
grafenſteine, welche auf dem Gipfel eines Sandberges 
bei Fuͤrſtenwalde, 7 Meilen von Berlin lagen, ges 
hauen worden, und hat ſeit beinahe 2 Jahren täglich 
uͤber 20 Menſchen beſchaͤftigt. Der Stein, welcher 


zu dieſer Vaſe ausgearbeitet wurde, war der groͤßte 


Granitblock, welcher unter den in der Mark Branden⸗ 
burg einzeln zerſtreuten bisher aufgefunden worden iſt, 


und fah etwa 2 Stock hoch aus der Erde hervor. Er 
hatte einen Nachbar, welcher jedoch nicht ganz ſo groß 
iſt. Die Truͤmmer dieſes Huͤhnenſteins (Rieſenſteins) 
bedecken noch den Gipfel des Berges: ſie beſtehen 
aus einer hohen ſenkrechten, abgeſprengten Wand von 
einigen 20 Fuß und einer Menge kleinerer Abfälle, 
mit welchen man eine ganze Straße pflaſtern koͤnnte. 
Im Ganzen kann der Stein 5 bis 6000 Ctr. gewo⸗ 
gen haben, und die Schale wiegt jetzt in der rohen 
Arbeit etwa noch 1600 Centner. Sie iſt ſo koloſſal, 
daß man ſie fuͤr eine Arbeit der Aegyptier halten moͤchte, 
denn in Deutſchland moͤchte wohl etwas Aehnliches 
noch nicht gehauen ſeyn. Umgekehrt wuͤrde ſie einem 
maͤßigen griechiſchen Tempel zum Kuppelgewoͤlbe die⸗ 
nen können. Im Umfange hat ſie ungefahr 68, im 
Durchmeſſer 22 Fuß, und 44 Menſchen haben bei ei⸗ 
nem Fruͤhſtͤck auf dem Rande derſelben Platz gehabt. 
Jetzt iſt man, auf einem Platze dicht an der Spree, 
mit der Anlage eines Gebäudes und Brunnens zu ei⸗ 
ner Dampfmaſchine, zur Schleifung und Polirung die⸗ 
fer großen, faſt ganz fehlerfreien, Granitmaſſe beſchäf⸗ 
tigt, deren Bearbeitung ſchon jetzt viele tauſend Thaler 
koſtet. Die Arbeiten an dieſem Kunſtwerk erinnern 
an die koloſſalen Werke des Alterthums; ſo war z. B. 
auf dem Arbeitsplatz eine beſondere Schmiede errich⸗ 
tet, in welcher ein bis zwei Menſchen fortwaͤhrend 
mit der Schärfung der Meißel beſchaͤftigt waren; 
16 Mann drehten zwei Erdwinden; bei dem Trans⸗ 
port, und Hügel von 15 Fuß ſenkrechter Höhe, mußte 
deshalb durchſtochen werden. Der Verfertiger der 
Schale iſt der Hr. Bau-Inſpektor Cantian aus 
Berlin, welcher auch die zum Transport angewendeten 
Mechanismen angegeben hat. Am 9. November, 
Morgens gegen 11 Uhr, iſt dieſelbe wohlbehalten an 
dem Landungs-Platze angelangt. — Mit- den, von 
allen Klaſſen des Publikums — Schuhmacher und 
Perſonen, welche keine Fuͤße haben, ausgenommen — 
erſehnten und erſeufzten Trottoirs, will es noch nicht 
recht fort. Trotz der höheren Orts ausgeſprochenen 
Wuͤnſche, zeigen ſich viele Hauseigenthuͤmer außerſt 
faumfelig, indeß Andere die Sache fo karg zuſchnei⸗ 
den, daß gerade zwei, nicht ſehr korpulente Perſonen, 
ohne in Colliſton zu gerathen, an einander voruͤber⸗ 
gehen koͤnnen, und der ſchmale und lange Streif, deſ—⸗ 
ſen Farbe von dem uͤbrigen Straßenpflaſter bedeutend 
abſticht, ſich ſo ausnimmt, als ob man ein weiß ge⸗ 
waſchenes Handtuch, zur Bequemlichkeit der Voruͤber⸗ 
ſpazierenden, vor dem Haufe ausgebreitet hätte, — 
Hr. Gropius hat das denkwuͤrdige Ereigniß der Luft⸗ 
fahrt der Dlle. Schuler durch ein Bildchen mit der 
Unterſchrift: „Wie eine junge Berlinerin in der Haſen⸗ 
heide mit einem Luftballon niederkommt“, verewigt. 
Auch die Verſammlung der Naturforſcher hat dieſer 
fleißige Kuͤnſtler mit einem Bildchen bedacht. An 
mehreren, wohlbeſetzten Tafeln erblickt man die gelehr⸗ 


ten, hier etwas farifirten Heßzen, welche ſich es wohl⸗ 


ſchmecken laſſen; uͤber dem Bildchen lieſ't man die 


Worte: „Wie die Naturforſcher naturforſchen.“ 


Die Frau Oberſtin Erneſtine verwittwete v. Proſch, 
geb. Freyin v. Diebitſch, zu Liegnitz, hat eine Schen⸗ 
kung von 630 Rthlrn. in außer Cours geſetzten ſchlef. 
Pfandbriefen gemacht, wovon die Intereſſen zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der beduͤrftigſten Armen in Groß-Wierfewig 
oder in Kaltebortſchen, Guhrauer Kreiſes, oder anderer 
Armen des Kirchſpiels verwendet werden ſollen. Dieſe 
wohlthaͤtige Handlung wird in dem Amtsblatt der 
Koͤnigl. Regierung zu Breslau zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. N 
Der merkwuͤrdige Greis Bonnemain, der zuerſt 
in Frankeich Eier im Großen bebruͤten lehrte, und der 
wahre Erfinder der neuen Waſſerheizung, iſt im Alter 


von 85 Jahren noch immer thaͤtig. Unmittelbar, und 


dem großen Publikum ſehr willkommene Fruͤchte, koͤn⸗ 


nen Bonnemain's Ideen durch des Chemikers Darcet 


glücklichen Einfall tragen. Dieſer ſchlaͤgt naͤmlich vor, 
die warmen Baͤder Frankreichs, wie zu Vichy, Chau⸗ 


des⸗Aignes ꝛc., zu Huͤhnerfabriken zu benutzen, indem 


man daſelbſt mit der geringſten Muͤhe und ohne alles 
Brennmaterial die Brutwärme erhalten und unterhal⸗ 
ten kann. Die Bade⸗-Beſitzer koͤnnen auf dieſe Weiſe 
ihre Badegaͤſte im Sommer und die benachbarten Städte 
im Winter mit jungen Huͤhnern verſehen. Die Baͤder 
zu Pfeffers, Gaſtein, Baden bei Wien, Aachen, Wies⸗ 
baden, Karlsbad, (nicht auch Warmbrunn?) find warm 
genug, um Hübner aus Ciern auszubruͤten, und es 
iſt nicht zu zweifelm, daß dieſer Gedanke auch bei 
uns bald ausgefuͤhrt werden wird. 4 

Gen. Lallemand hat in New⸗Nork eine Erziehungs⸗ 
anſtalt errichtet. N 17 

In den vereinigten Staaten von Nordamerika kom⸗ 
men jetzt 28 deutſche Zeitungen heraus, meiſtentheils 
in dem Format der engl. und amerikan. Blatter. 

Ein Hutmacher, der einen regneriſchen Winter vor— 
ausſieht, hat einen Hut erfunden, deſſen Rand gleich 
einer Dachrinne das Waſſer aufhält, das durch ein, 
hinten wie ein Zopf angebrachtes Rohr ablaͤuft. Der 
Filz des Hutes iſt waſſerdicht, und der Rand iſt breit 
genug, um als Regenſchirm zu dienen. Ein ſchoͤner 
Artikel für Moden⸗Journale! N 5 
— ee 

Bekanntmachungen. 

— Avertisse ment 5 
wegen Verpachtung der Kirchſtellen in der 
e rt, Frauen⸗Kirche 

hieſelbſſt. 

Da nunmehro die Einweihung der wiederhergeſtellten 


hieſigen Lieben-Frauen⸗Kirche nahe bevorſteht, zuvor 


aber die darinnen befinpfichen Kirchſtellen in Zeitpacht 


Alban werden ſollen, MINE der Termin hierzu auf den 
17ten diefes Monats 
in gedachtet Kirche ſelbſt anberaumet. 

Es werden daher alle diejenigen, Sue Sirdfterfen 
zu beſitzen wuͤnſchen, hierdurch aufgefordert, an gedach⸗ 
tem Tage ſich von fruͤh 8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr 
in gedachter Kirche einzufinden, und anzuzeigen, welche 
Stelle begehrt wird. 

Die Verpachtung geſchieht auf Lebenszeit, und der 

Pachtzins muß alljährlich vorausbezahlet werden, das 
dfegeld wird ein für allemal gleich bei Loͤſung der 

Stelle bezahlet. 

Fuͤr eine Stelle im erſten Range betraͤgt das Loͤſe⸗ 
geld 2 Kthlr., der Mieths⸗Zins 20 Sgr. und die 
Schreib: Gebühren 20 Sgr. 

Fuͤr eine Stelle im zweiten Range betraͤgt das Loͤſe⸗ 
geld 1 Rthlr. 10 Sgr., der Pacht⸗Zins 15 Sgr. und 
die Schtelb⸗Gebühren 15 Sgr. 

Fuͤr eine Stelle im dritten Range beträgt das Loͤſe⸗ 
geld 20 Sgr., der Pacht⸗Zins 10 Sgr. und die Schreib⸗ 
Gebuͤhren 10 Sgr. 

Wer ftuͤher ſchon eine geloͤſete Stelle in dieſer Kirche 
erweislich beſaß, iſt von Entrichtung der Schreib⸗ Ge⸗ 

huͤhren befreſet, wenn er in dem anſtehenden Termine 
ich eine Stelle löſet; ſonſt aber nicht. Wer in dieſem 
Termine nicht erſcheinet, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, 
wenn er die fruͤher gewuͤnſchte Stelle nicht erhalten kann. 

Liegnitz, den 11. November 1828. 

Der Marianiſche Kirchen⸗ Vorſtand. 
unbeſtellbar zurückgetommener Brief. 
Gaſtwieth. Schiech in Schmiedeberg. 

Kegnik, den 13. November 1828. 

KLeonigl. Preuß. Poſtamt. 


Taba; Anzeige, © Deutfchen Portorico Ats; 1. 
von, leichtem und angenehmem Geruch, A Pfd. 8 S Sgr., 
fo wie 2 Sorten looſen Halbcanaſter à 4 und 5 Sgr. 
pr. Pfd., welcher ſich ſehr leicht raucht, offerirt 

Waldow. 
Lotterie = Nachelcht. Bei Ziehung d der aten 
Courant - Lotterie find. folgende Gewinne in meine 
Kollekte gefallen: 
4 Rchlr. auf No. 22390, 
Rthlr. — 5 10419. 

8 At au 7602. 10450. 19122. 

„auf m 10416. 19124. 36. 19749. 
66 115% 59. er 61. 62. 63. 65. 
11. 13. 14. 17. 


28. . % 38. * 7601, 3 
1. 26. . 40. 1. 4. 11. 12 17. 
J 31. 85 1. 5 49. > 


1 9. 18, 19, 28. RZ 38. 
8 12 ER BD 48. 20381. 
8 Kg „ den 13. {av . 1858 e bel 


Mein Monatsblatt pro November, 


welches, außer andern ſchätzbaren literariſchen Werken, 


noch eine beſonders vorzuͤgliche Auswahl zu Weihe | 
nachtsgeſchenken bietet, — iſt gratis bei mir zu haben. 


H. EURER *, 
Frauengaſſe im m Haufe d es Friſeur Hrn. Reiche. 
Ball⸗Anzeige. Sonntag den 16. d. M. findet 
der zweite Reſſourcen⸗Ball ſtatt. 
Leegnib, den 11. November 1828. 
Die Neſſourcen⸗Direktion. 
Einladung. Zu der am 16., 17. und 18. dieſes 
Monats ſtatt findenden Kirmesfeier, wobei ich fuͤr 
warme und kalte Speiſen, ſo wie auch fuͤr gutes Ge⸗ 
traͤnke beſtens zu ſorgen bemuͤhet ſeyn werde, ladet 
ergebenſt ein 
Oyas, den 13. Novbt. 1828. 


Lehrlings- ⸗Geſuch. 2 
ein Lehrling geſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Z. 

Theater. Indem ich mich beehre ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am 20. November in dem Stadt⸗ 
theater zu Liegnitz wiederum die erſte Vorſtellung 
geben werde, bemerke ich, daß ich bemuͤht ſeyn werde, 
waͤhrend der kurzen Dauer meines Aufenthaltes, mit 
den vorzuͤglichſten neuen, bisher noch nicht 
aufgefuͤhrten Schauſpielen das Repertoir des 
Theaters auszuſtatten. Verw. Faller. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 12. November 1828. Pr. Courant, 


Koͤrnchen. | 


105 Höͤchſter Preis.) Mittler Pr. N 
dra. Sog. Atblr. or. pf. Rthir. fat. pf. on. 1 


Feu Fr 8 IT » 6 28 — 
ie — 2 8 8 
Sale 4 „ 1 2 — 6 x 2 8 1 3 6 

— 424 — 6 
Der Wantz reis des 7 November e., giebt durth 


taction lt Wartili, Matte, telt 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Se ) 


* 


In in einer Seifenſiederei wird 


— 
Briefe, Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten - — | 985 
dito Kaiserl. dito — 87 
100 Rt. Friedrichsd'or + - 1412 — 
dito Poln. Courant — 14 
dito Banco- Obligations — 99. 
dito Staats-Schuld- Scheine 913 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligaions| — 98 
150 Fl. dito Einlésungs scheine] 41 Er 
Pfandbriefe v. 1 Rall. 6 | 53 
dito v. 500 Rt. 4 
Posener Pfandbriefe - 99 |. — 
Neue Wee dito 843 — 
Disconto x s N 
—— — 
Marttpreſſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 14. November 1828. ; 


